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Referate . 235 

. 
jährigen Obstzüchter~:, des Kreisobergärt11ers Parusel des Krejse~ 
Tarno,vitz an, das die große Srhädlichkejt des Anthonomus pomo1·um 
betont. Infolgedesden is-~ die Tätigkeit der den Apfelblütenstecher ver­
folge11den Vögel- es ha11delt sich dabei nach E cks tein vornehmlich 
t1m Meisen und wol1l auch t1m den klei11en Buntspecht - als nutz -
bringend zu bezeichnen. H. "\V. Fric lrh inger , München. 

1 

Scheuch, H. Der Nährpflanzenkreis von Ceuthorrhynchus pulvinatus Gyll. 
und pyrrhorhynchus Marsh. Koleopterol. Rundschau. Wien ·1918. 
VII. S. 17-18. 
Die erste Käferart lebt nur auf J{ruziferen, am hä11figsten at1f 

Sisymbrium sopliia, doch auch auf E1·ysimu1n cuspidatum, Camelina 
sativa, Rapistrum perenne, Berteroa incana. M atrica.1·ia chamomilla 
ist sic,her keine Nährpflanze . - Die zweite Käferart ist auch ausfchließ-
ljch an Kreuzblütler gebunden. Matou sc hek , V\Tie·n . 

Lengerken, Banns von, Lebensweise und Entwicklung des Fliederschäd-
lings Otiorrhynchus rotundatus Siebold. (l\1it 11 Zeichnungen und 
12 Blattselbstdrucke11.) Zeitschrift für a11gewa11dte E11tomologie. 
V. Bd., J al1rg. 1918. S. 57-83. 

Otiorrhynchus rotundatus lebt a.Is Vollkerf a11 den Blättern des 
türkischen Flieder~, deren Ränder er befrißt. Er ist ein durchaud licht­
scheues, nächtüches Tier. Im Oktober verläßt der Käfer den Flieder, 
t1m in 11nd an der Erde unter faulem Laub oder in Erdritzen zu über­
wintern. Die Eier werden in der Erde wahrscheinlich an Fliederwurzeln, 
abgelegt. Im April kommen die überwinterten Käfer wieder aus il1ren 
Schlupfwinkeln hervor und befressen die Blattknospen. Die Larven 
fressen an den Saugwurzeln des Flieders und verpuppen sich um die 
Wende des Juli/August in der Erde. Die l{äfer schlüpfen nach ktrrzer 
Puppenruhe schon um die Mitte des August aus. Nachdem sie sich einige 
Tage bewegungslos in der Erde gehalten haben, beginnen sie mit dem 
Fraß. Am Tage verstecken sich die Käfer immer zu mehreren vereint 
unter abgefallenen Blättern oder an geschiitzten Plätzen. Zuerst wird 
die ganze P eripherie des Blattes jn den charakteristischen Buchten 
befressen da1m erst kommen zusammenhängende große verästelte 
Fraßbuchten nach dem Innern der Blat tfläche ?ustande. Dei Fraß ve1·­
läuft am Flieder von unte11. nach oben. Auch die sel1r stark zerf1essenen 
Fliederblätter bewahren stets ihre Lebensfähigkeit, auch läßt sich keine 
sichtbare Einwirkung des Larvenfr-aßes an den Wurzeln auf die Ent­
wicklt111g des Flieders feststellen: Ein Schaden e11tsteht also durch die 
Tätjgkejt des Rüßlers nicht. H. W. Frickhi11ger, München. 

Benecke, Wilhelm. Pflanzen und Nacktschnec~en. Flora, N. F. 11. ßd., 
F estschrift Stahl, 1918, S. 450-477 . 
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An Stelle der von St a 111 getroffe11en Einteilung der Nacktschnecken 
in Om11ivore und Pilzspezialisten set~t Verf. die Dreiteilung in Pleo­
phage, H erbivore und Mykophage. Als pleophag bezeichnet er jene 
NacktschneckP11., die ei11e große Zahl der verschiedenste11 Pilze, gri1ne11 
Blätter, Wurzeln oder Früchte von Blüte11pflanzen gern fressen, uncl 
wenn man ihnen die genannten Pfla11Zenteile gle~chzeit ig bietet, kei11en 
derselben vor einem andern wesentlich bevorzugen. Arion empi·ricorum 
iRt pleophag, weil er gleichzeitig dargP✓botene11 Täubling, Hallimac;c}1. 
Spi.o.at, Kartoffelecheiben a11nähernd gleich gern frißt. H erbi vor 
sind solche, die außer Kräutern u11d anderen Teilen höherer Pflanzen 
auch einzelne Pilze fresse11, z. B. die oben ge11am1ten, jene aber diese11-
doch vorziehe11, z. B. Agriolimax agrestis. 1\1:ykophag ist z. B. Limax 
tenellus, der viel lieber Pilze frißt als die gleichzejtig dargebotenen höhe1·en 
Pflanzen. Diese Dreiteilung könnte eich vielleicht bei noch weiteren 
Studien ändern; denn es ist bisher 11ocl1 nicht gelungen, übe1 die E rnä]1-
rl111-g ansprüche des als Flechtenfresser geltenden Limax arbor·tt1n sich 
l{la,r zu werden; er meidet l j bende, grüne Blätter streng. Versuche n1it 
cl1emisch reinen Substanzen zeigen: Arion empiricorum t1nd der Pilz· 
spezialist A. subfuscus tresRen Zucker- t1nd Eiweißlös11ngen etwa, gleich 
ger11, Agriolimax agrestis bevorzugt Zucker , Limax tenellus läßt sich 
clurch höhere Zuckerkonzentratio11en eher abschrecken. I11differe11te 
Dinge, wie mit reinem Wasser getränkte Agarwürfel, werde11 von den 
Naclrtschnecken gemieden, sie bedürfe11, wie Stahl zeigte, sog. Reiz­
~toffe, damit ihnen die Nahrung schmackhaft wird. Als R eizstoffe 
wirken a,uf Arion-Arten P epton, Glykogen, Zucker usw., a11f A. agrestis 
besonders Zucker , auf L. tenellus Glykogen. Mannit ist für unse1·e Nackt­
sch11ecken ltein R ei7.ftoff. Das Glykoge11 sch eint, nebst anderen Stoffen, 
die Pilze den Sch11ecken schmackhaft zu machen. Die Vertreter der 
drei oben genannten ernährungsbiologisch e11. Gruppen verzehren die 
Blätter nicht unterschiedlos; Oenothera ist gegen alle Nacktschnecken 
starlr geschützt. Es bleibt noch zu untersuchen, ob die von Stahl 
gefu11de11en Schutzeinrichtungen gegen die Vertreter der drei Gruppen 
gleicl1 wirksam sind. Agr. agrestis verzP-hrt nur wenige Pilze gern: 
milde Täublinge, H allimasch; d.ie Pleopha,gen und Mykophagen fressen 

· ei11e weitaus größere Zahl von . Pilzarten) ein wahlloser Pilzfraß findet 
rlicht statt. Nicht oder sel1r ungern werden gefressen: Pfifferli11g) 
Chamaeleo11trichterling, A rnanita mappa, teils aus 1nechanisch en, 
teils aus che1nischen Gründen. R u.ssulri wird von den Mykophagen 
gern, Arten von Oollybia oder Tricholoma ungern gefressen ; die Pleo­
})hagen verhalten sich entgegengesetzt. In anderen Fällen treten Unter­
schiede zwischen den Sch11eckengatt11nge11 unabhängig von ihrer all­
gemeinen ernährungsbiologischen Anpassung zutage: Amanita phalloides 
wird von Arion empiricorum und A. subfuscus gern gefressen , vo11 Limax-
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Arten gemieden. P eziza-Arten frißt A. empiricorum ungern, Limax 
tenellus ger11. Die Analogien z,vischen dem Geschmack cle1· Schnecke11 
und dem des Menschen ergeben: Uns scharf erscheinende Russula­
Arten werden auch von de11 Schnecken gemieden; die brennend scharfe 
Lacta1ria wird nicht verschmäl1t. Speisepilze (z . B. Ziegenlippe., Stock-
8Ch wämmchen) werden ungern a11genommen, ebenso A. mappa, der 
Fliegenpilz aber gern. , Tielleicht werde11 die Sporen dt1rch die fressenden 
Scl1necken verbreitet. Matouschek , Wien. 

Schwartz, l\l. Das Auftreten der Feldmäuse in Deutschland 1917 und 
1918. Mitt. d. D. Landwirtscl1.-Ges. 1918. S. 418 - 420. 

Das Auftreten, die Verbreitung t1nd die Schädigt1nge11 der Feld-
111äuse an den versch iede11en l(t1lture11 werden gescl1ildert 11nd als beste 
Bekämpfungsweise unter de11 jetzigen Verhältnissen die Anwer1dung des 
L ö f flerschen Mäusetyphusbazillu s empfohlen. Anstatt der in Friedens­
zeiten gebräuchlichen Brot-würfel oder Getreidekörner verwendet n1an 
als Köder jetzt l{artoffelbrei. Vor Bakterienmitteln des Handels wircl 
gewarnt. 0. K. 

Geschwind. Samenbeize zum Schutze des Schwarzkiefersamens gegen 
Verzehren durch Mäuse. Öster1'. Forst- t1nd Jagdzeitung. 36. Jg• 
19 t 8. S. 4<>. 

• 
Auf K·arstböden Österreichs bediente sich Verf. seit vielen J abre11 

mit bestem Erfolge der Bleimen11ige. Hier sind es besonders Lerchen: 
die d·em Samen stark nachstellen. Gleich nach der A11ssaat nehme11 die 
l\!Iät1se und Vögel den gefärbten Samen at1f, aber bald hört der Frc- ß 
at1f; die Vögel werfen den aufgepickte11 Samen dann weit weg. Nach 
cler Beizung muß der Same getrocknet werden .. 

Matouschek , Wien. 

Schwartz, F. Eigenartige Baumbeschädigungen durch die Erdmaus. 
lvl itteil. d. Det1tsch. dendrolog. Gesellscl1. 1918. S. 285-286. 

Der Sturm vom 12./13. September 1914 bracl1 im vVall{mühltal 
bei ,viesbaden in einer Birken-Neuanlage 3 cm dicke Äste ab. Sie wa1en 
a11 Stellen abgebrochen, die schon vorher schwere Beschädigu11gen 
a11 H olz und Rinde in 2-4 m Höhe aufwiesen: das Holz war mancl1m.al 
ganz freigelegt, clie W L1ndränder teils übe1'wallt , t eils frisch. Der Scl1 äd­
ling war Arvicola agrestis , die sich am süßen Safte der Bjrke labte. 

Matou schek , vVien . 
• 

Frickhinge1·, H. W. Die Bisamratte in Böhmen. N aturwiss. \Vocl1e11-
schrift. N. F . Bd. 17, 1918. S. 65-72, 73-8l. 26 Abb. 
Eine sel1r grfu1dliche DarstellL1ng <lel' Ei11fiih1 u11g l1ncl A11sbreittu1g 

der Bisann·8,tte in Böl1me.rt , ihrer Kö1·pereige11schafte11 , ihre1· Lebensweise 


